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Im Reallabor Webergut in Zollikofen wird gemeinsam mit zukünftigen Bewoh-
ner·innen ein gutes Leben innerhalb der planetaren Grenzen transdisziplinär 
erprobt und erforscht. Gerade bei der Gestaltung einer nachhaltigen Wohn- 
und Ernährungsumgebung gibt es unterschiedliche Bedürfnisse, für welche 
mithilfe von Community Building sensibilisiert und partizipativ Lösungen er-
arbeitet werden.

Soziale und ökologische Probleme, wie der Zugang zu bezahlbarem Wohn-
raum oder nachhaltigen (und gesunden) Lebensmitteln, offenbaren sich heu-
te immer stärker auch in Schweizer Städten.1 Für einen Strukturwandel sind 
deshalb neue Formen des Zusammenlebens und Nischeninnovationen wie das 
gemischt genutzte Wohnprojekt und Reallabor Webergut in Zollikofen der Ge-
nossenschaft Urbane Dörfer und der Stiftung Abendrot wegweisend2 und haben 
das Potenzial, bestehende Strukturen langfristig zu transformieren.3 In Realla-
boren werden gesellschaftliche Herausforderungen experimentell angegangen, 
um gemeinsam Bedürfnisse unterschiedlicher Nutzer·innen zu ermitteln und 
Lösungen zu finden.4 Solche Forschungsansätze, die verschiedene Diszipli-
nen einbeziehen und es Bürger·innen, Künstler·innen und Wissenschaftler·in-
nen ermöglichen, miteinander in Dialog zu treten, begegnen uns heute immer 
häufiger. Auch das Webergut möchte Akteur·innen aus verschiedenen Berei-
chen zusammenbringen. Es versteht sich dabei als eine soziale Utopie, in der 
ein gutes, sozial gerechtes und umweltverträgliches Leben in einem Konsum-
korridor erprobt werden soll.5 Innerhalb dieses Konsumkorridors soll ein so-
zial gerechter Konsum für alle ermöglicht und die planetaren Belastungsgren-
zen nicht überschritten werden, sodass heute und in Zukunft ein gutes Leben 
für alle möglich ist.6 Im Reallabor fokussieren wir auf die umweltrelevanten  

1 Markoni/Götze (2020).

2 https://www.urbanedoerfer.ch/projekte/zollikofen, Stand: 19.04.2023; https://www.bfh.ch/de/aktuell/news/2022/
urban-future-lab/, Stand: 19.04.2023. Unsere bisherigen Forschungsarbeiten wurden durch das Bundesamt für 
Raumentwicklung (ARE) und durch die Berner Fachhochschule (BFH) finanziell unterstützt.

3 Geels (2011).

4 Böschen (2020).

5 Fuchs et al. (2021). Siehe auch den Beitrag «Nachhaltigkeit im Konsum – Suffizienz statt Verzicht und Geschützte 
Bedürfnisse statt planetarer Grenzen» von Rico Defila im vorliegenden Sammelband.

6 Fuchs et al. (2021).
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Handlungsfelder Ernährung, Wohnen und später Mobilität, da diese über 
60 Prozent der konsumbedingten Umweltbelastung verursachen.7

Durch Partizipation und Interdisziplinarität zu sozial gerechtem und 
umweltverträglichem Wohnen

Bis 2026 soll das ehemalige Bürogebäude in Zollikofen zu einem gemeinschaft-
lichen Wohn-, Arbeits- und Lernort umgestaltet werden, sodass 150 bis 200 Be-
wohner·innen unterschiedlicher soziodemografischer Hintergründe gut und 
nachhaltig miteinander leben können. Das Lernen und Entwickeln von Szena-
rien für eine solche Nachhaltigkeitstransformation erfolgt gemeinsam mit einer 
Gruppe, bestehend aus Forscher·innen unterschiedlicher Disziplinen und einem 
Kern der zukünftigen Bewohner·innen (den Pionier·innen) sowie Architekt·in-
nen als Ko-Forscher·innen. Das Reallabor unterscheidet sich folglich von einer 
klassischen Areal- und Wohnbauentwicklung dadurch, dass die Pionier·innen 
sehr früh in die Entwicklung und Umsetzung von sozial gerechten und umwelt-
verträglichen Wohn- und Ernährungsformen innerhalb eines Konsumkorridors 
einbezogen sind und so ihren Lebensstil transdisziplinär mit den Forschenden 
und Architekt·innen nachhaltig gestalten können. Unsere Ko-Forschung basiert 
dabei auf einem praxeologischen Ansatz, in dem (Infra-)Strukturen, Einstellun-
gen und Werte sowie Wissen aktiv in die Forschung miteinbezogen werden.8 So 
lautet unsere partizipativ entwickelte Forschungsfrage: 

Wie können in den Handlungsfeldern Ernährung und Wohnen Bedürfnisse eines 
guten und nachhaltigen Lebens erfüllt und damit zusammenhängende Heraus-
forderungen gemeinsam gemeistert werden? 

Zur Ermittlung der Bedürfnisse und Herausforderungen eines guten Lebens 
kommen in der Planungs- und der ersten Umsetzungsphase des Reallabors Me-
thoden wie das Social Prototyping und Konzepte aus dem Community Buil-
ding zur Anwendung. Beispielsweise haben wir in einem Diskussionsformat, 
vergleichbar mit der «Arena» des schweizerischen Fernsehens, unterschiedli-
che Perspektiven des Zusammenlebens durchgespielt und miteinander disku-
tiert. Dies soll helfen, eine gemeinsame Sprache und eine Fehler- und Lern-
kultur zu entwickeln, Erwartungen abzuholen sowie (Konsum-)Routinen zu 
hinterfragen. Auch soll Unsichtbares sichtbar und bewusst gemacht werden, 
wie der vorhandene Wunsch nach Gemeinschaft einerseits und Privatsphäre 

7 Schweizerischer Bundesrat (2022).

8 Reckwitz (2003).
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und Rückzugsmöglichkeiten andererseits. Schliesslich soll sich auf Augenhö-
he begegnet werden, indem den individuellen Bedürfnissen der Pionier·innen 
Raum gegeben wird. Beispielsweise wurden Fototagebücher, in denen Alltags-
situationen, Wünsche und Herausforderungen festgehalten wurden, erstellt und 
gemeinsam diskutiert. Ausserdem führten die Forscher·innen Coachings und 
Workshops zur nachhaltigen Ernährung und dem nachhaltigen Wohnen mit den 
Pionier·innen durch. 

Ko-Kreation im Reallabor Webergut mit den zukünftigen Bewohner·innen.

© Berner Fachhochschule

Neben sozialwissenschaftlichen Methoden wenden wir naturwissenschaftliche 
Methoden an. Beispielsweise wurde der Lebensmittelkonsum in Tagebüchern 
dokumentiert und auf dieser Basis später der ernährungsbedingte Umweltfuss-
abdruck der Pionier·innen bewertet. Dabei wird die Umweltwirkung mit den 
planetaren Grenzen abgeglichen, die uns für eine nachhaltige und gesunde Er-
nährung zur Verfügung stehen. Weiter haben die Pionier·innen einen Frage-
bogen zu den Wohnbedürfnissen beantwortet und auf einem Wohnungsplan, 
mithilfe einer architekturpsychologischen Methodik, die Bewegungsabläufe in-
nerhalb der Wohngemeinschaften festgehalten. Dadurch konnten Bedürfnisse 
und derzeitige Problemsituationen sichtbar gemacht werden. Schliesslich be-
rechnen wir gemeinsam, welche Obergrenzen für einen One-Planet-Lifestyle in 
Bezug auf Ernährung und Wohnen gelten, und erforschen Akzeptanz und Brei-
tenwirksamkeit für ein Vorbildmodell, welches zukünftig für andere Projekte 
dienen soll. 
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Mitgliederladen, Permakulturfläche und Gemeinschaftskühlschränke: 
Experimentieren im Webergut

Das Reallabor Webergut ist bereits jetzt (vor dem Einzug) ein thematischer, so-
zialer und physischer Raum, in dem experimentiert und das Zusammenleben 
entwickelt und erprobt wird. Erste Ergebnisse des partizipativen Forschungs-
projekts zeigen, dass es bereits ein frühes Bedürfnis für einen Mitgliederladen 
gab, in welchem regionale Lebensmittel erhältlich sind, die gemeinsam gekocht 
werden können. Eine Umfrage im nahestehenden Quartier zeigte zudem, dass 
sich dieses Bedürfnis nicht auf das Wohnprojekt beschränkt. Innerhalb von 
sechs Monaten wurde daher partizipativ mit Einbezug der Quartierbevölkerung 
dieser Mitgliederladen aufgebaut und Anfang März 2023 eröffnet. Dieser aktive 
Einbezug der Quartierbevölkerung und die damit verbundene Möglichkeit der 
Mitgestaltung haben bereits weitere Impulse über das Webergut hinaus ausge-
löst. Diese Energie der Ko-Kreation kann ein entscheidender Faktor in der Ge-
staltung neuer (sozialer) Ökosysteme sein. 

Der Mitgliederladen Zolliguet.

© Roland Juker Fotografie

Zusätzlich haben die Forscher·innen gemeinsam mit den Pionier·innen Ideen 
von Gemeinschaftsräumen, wie gemeinschaftlich genutzte Küchen, weiterent-
wickelt. Zudem wurde ein Teil des ehemaligen Parkplatzes mittlerweile zur 
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Permakulturfläche für die gemeinsame Lebensmittelproduktion und die För-
derung der Biodiversität umgestaltet. Im weiteren Verlauf sind Gemeinschafts-
kühlschränke zur Vermeidung von Foodwaste, Vorratsräume für selbst geerntete 
und konservierte Lebensmittel sowie eine essbare Begrünung der Innen- und 
Aussenräume geplant. Dies wird jeweils partizipativ erarbeitet und wissen-
schaftlich begleitet. 

In Bezug auf das individuelle Wohnen konnte festgestellt werden, dass die Pi-
onier·innen einerseits den Wunsch nach Gemeinschaft und Austausch haben, 
zum Beispiel die Nähe zu Cafés, um mit Freund·innen gute Gespräche zu füh-
ren. Andererseits schätzen sie Rückzugsmöglichkeiten und ihre Privatsphäre. 
Dafür wünschen sie sich unter anderem helle und gemütliche Räume, einen 
Garten anschluss, die Nähe zur Natur, einen sonnigen Balkon und einen grossen 
Esstisch. 

Der Lebensmittelkonsum der Pionier·innen wurde ein erstes Mal erhoben und 
soll in Zukunft periodisch neu erhoben werden. Die Ersterhebung hat gezeigt, 
dass die Pionier·innen schon heute einen umweltfreundlicheren und gesün-
deren Ernährungsstil pflegen als der Schweizer Durchschnitt. Um eine Ernäh-
rungsweise innerhalb der planetaren Grenzen zu erreichen, sind jedoch weitere 
Anpassungen im Lebensmittelkonsum notwendig, insbesondere muss der Ver-
zehr von Milchprodukten und Eiern reduziert und von Hülsenfrüchten, Gemüse 
und Nüssen erhöht werden. Diese Erkenntnisse fliessen in die Sortimentsgestal-
tung des Mitgliederladens ein.  

Methodische Herausforderungen und Denkanstösse für die Politik

Mit unserer transdisziplinären Zusammenarbeit wollen wir vom Wissen der an-
deren profitieren und den Austausch zwischen Forschung und Praxis fördern. 
Die Forschenden sind selbst aktiver Teil des Projekts und die Pionier·innen wer-
den nicht nur rein beforscht, sondern forschen selbst mit. Schliesslich werden 
Wechselwirkungen und Zielkonflikte zwischen den Handlungsfeldern Wohnen 
und Ernährung sichtbar gemacht. Die beiden Handlungsfelder sind eng mitein-
ander verknüpft, sodass das Drehen an den «Stellschrauben» beim Wohnen die 
Zufriedenheit mit der Ernährung beeinflussen kann (und umgekehrt).  

Doch stellt eine solche Kombination aus Reallabor und partizipativer For-
schung die Forschenden der unterschiedlichen Disziplinen, wie auch die 
Geistes-, Sozial- und Kulturwissenschaften, zeitgleich vor unterschiedliche 
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Herausforderungen. Beispielsweise können Rollenkonflikte auftreten, wenn die 
Forschenden sich nicht mehr eindeutig in der Rolle als Forschende abgrenzen 
können. Ebenfalls können die Forschenden und Ko-Forschenden unterschiedli-
che Erwartungen an die Resultate oder das Zeitmanagement des Projektes haben. 
Weiter kann es zu organisatorischen Herausforderungen kommen, etwa die Ter-
minplanung während der regulären Arbeitszeiten für gemeinsame Workshops. 
Eine Herausforderung unter den Forschenden ist oftmals die unterschiedliche 
Sprache aufgrund verschiedener Disziplinen und Fachbegriffe. So weckte der 
Begriff Konsumkorridor bei den im Projekt involvierten Forschenden zu Beginn 
unterschiedliche Assoziationen. Mithilfe von Inter- und Supervisionen können 
Herausforderungen sichtbar gemacht und Lösungsstrategien generiert werden. 
Dieser benötigte zeitliche Aufwand muss jedoch in Eingaben für Projektfinan-
zierungen miteingeplant werden.  

Projekte wie das Reallabor Webergut in Zollikofen liefern vielversprechende Im-
pulse für einen Strukturwandel unter Einhaltung der Vorgaben der Sustainable 
Development Goals (SDGs) und der planetaren Grenzen in den Handlungsfel-
dern Wohnen und Ernährung. Mittelfristig sollen unsere Erkenntnisse in Be-
zug auf das gute und nachhaltige Leben einer breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht werden, sodass zukünftig weitere Projekte von den Erkenntnissen 
profitieren können. Nicht zuletzt sollen unsere Erkenntnisse auch der Politik 
Denkanstösse geben. 
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Résumé

Dans le laboratoire réel du projet de village urbain Webergut à Zollikofen, une équipe de 
chercheuses et chercheurs, en cocréation avec les futur·e·s habitant·e·s, explore et expé-
rimente de manière transdisciplinaire une vie durable respectueuse des limites de la pla-
nète dans les domaines de l’alimentation et de l’habitat. Les premiers résultats montrent 
entre autres que les futur·e·s habitant·e·s adoptent déjà une alimentation consciente, mais 
que celle-ci devrait toutefois être encore plus durable. Or, quand il s’agit d’organiser le lo-
gement et la consommation alimentaire de manière durable, l’on est confronté à différents 
besoins. La sensibilisation à ces divers besoins et la recherche de solutions collectives se 
font notamment par le biais du community building. Cette approche participative génère 
des impulsions importantes pour un changement structurel durable. 
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